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Wege entstehen dadurch, dass man sie geht.




Franz Kafka







Küss mich…bevor du gehst


Kate ist stolz über ihren neuen Trainingserfolg. Seit sie regelmäßig zum Joggen geht, hat sie 7 Kilo abgenommen und fühlt sich in Bestform. Was sie nicht ahnt: Sie wird beobachtet. Der smarte Tom, ist alles andere als ein harmloser Verehrer. Er weiß von den Millionen auf Kates Bankkonten und kennt den Wert der Firmenanteile, die sie besitzt. Ist Toms Rat, ihr Geld aus der Firma zu nehmen und ihm nach Zürich zu folgen, ehrliche Liebe oder Teil eines perfiden Plans?


Eine sinnliche Erzählung um eine heiße Affäre und die wahre Liebe.




Katja Fiona Graf ist freiberufliche Dozentin und arbeitet als Coach und psychologische Beraterin in der Erwachsenenbildung. Sie lebt mit ihrem Mann in Nürnberg und leitet seit vielen Jahren die psychologische Praxis "Praxis für Lebensfreude".


Mit dem Schreiben hat sie 1990 in England begonnen, wo sie einige Zeit mit ihrem Mann gelebt hat.


Es sind von ihr bereits einige Fachpublikationen erschienen.


„Küss mich…bevor du gehst“ ist ihr zweiter Roman.


2015 erschien „Wasser, Wind und Weite“


Weitere Erzählungen sind unter Wattpad erschienen:


https://www.wattpad.com/user/KatjaFionaGraf


Autorenseite: www.katja-graf.jimdo.com




Alle Figuren und Orte dieser Erzählung sind rein fiktiv. Ähnlichkeiten mit tatsächlichen Personen, Orten oder Ereignissen beruhen auf Zufällen und sind nicht beabsichtigt.




Kapitel 1 – Goldener Herbst


Kate betrachtete sich im Spiegel und ihr gefiel, was sie sah. Ja, die neue Sportcapri stand ihr wirklich hervorragend. Die graue, enganliegende Hose mit den weiß abgesetzten Paspeln ließ ihre Figur noch schmaler wirken und machte einen knackigen Po. Seit Kate vor rund einem Jahr mit dem Joggen angefangen hatte, hatte sie 7 Kilo abgenommen und fühlte sich so wohl, wie schon lange nicht mehr. Sie begutachtete das enganliegende Top mit den schmalen Spagettiträgern, im grau-weißen double-layer Look. Ja, sie konnte das mit ihren 35 Jahren durchaus tragen, ein Blick nach draußen sagte ihr jedoch, dass es am heutigen Morgen leider zu frisch war, für ein schulterfreies Top und so entschied sie sich für ihr geliebtes Kapuzenshirt mit der praktischen Kängurutasche und dem Reißverschlussfach für ihr Smartphone. Noch ein Griff nach dem Schlüssel und sie war fertig.


Die Luft draußen war frisch und kühl. Kate genoss es tief einzuatmen und joggte voller Elan los. Sie liebte die kleine Siedlung, in die sie vor erst 5 Jahren gezogen waren, als sie das Haus gebaut hatten. Die Siedlung war ein komplettes Neubaugebiet und bestand aus mehreren Einfamilienhäusern, Doppelhäusern und einer Ansammlung aus kleinen Reihenhäusern, die mit ihren fröhlichen bunten Anstrichen, einem spanischen Feriendorf glichen. Kate kannte so gut wie alle Nachbarn, sie hatten das wohl modernste und auch größte Haus in der Siedlung gebaut und war deshalb bekannt wie der oft genannte „bunte Hund“. Kate war stolz auf ihr Haus und sie liebte es. Sie hatte Tage und Nächte mit den Architekten zugebracht und es Schritt für Schritt zu ihrem eigenen gemacht. Das Haus gab es so kein zweites Mal auf der Welt, sie hatte alle Pläne solange verändert, bis es ihren Ansprüchen genügte. Karl hatte sich rausgehalten, ihm war es, wie so oft, egal und immerhin war es Kates Geld, mit welchem sie das Haus finanzierten. Als sie Karl kennen gelernt hatte, war er Alleinerbe der renommierten Römer Consulting, hatte gerade seinen Doktortitel gemacht und verfügte über ein nicht geringes Vermögen. Er bot Katharina ein Leben mit exklusiven Reisen, Theater, Opernbesuchen und teuren Kleidern. Dass Karl wesentlich älter als Kate war, war nie ein Thema zwischen ihnen. Jedoch kurz vor der Hochzeit hatte Karl sich verspekuliert, seine Firma in den Ruin getrieben. Kates Vater hatte ihm wieder auf die Beine geholfen, weil er an Karl glaubte. Das renommierte Unternehmen hatte bereits Karls Vater, Dr. Römer Senior gegründet und es hatte einen hervorragenden Ruf. Kates Vater hatte nicht gezögert 70% der Firmenanteile zu kaufen. Sie versprachen eine ausgezeichnete Rendite.


Außerdem hatte er seinem zukünftigen Schwiegersohn ein beträchtliches zinsloses Darlehen zur Verfügung gestellt. Als sie heirateten, stand die Firma wieder auf einem soliden Sockel und schrieb schwarze Zahlen.


Karls Mercedes und die exklusive Eigentumswohnung gehörten jedoch der Bank.


Kate joggte am Haus ihrer Freundin Susan vorbei, die um diese frühe Stunde schon im Garten arbeitete und ihre Rosen schnitt.


„Ein herrlicher Morgen“, rief Kate ihr zu.


„Allerdings!“, gab Susan zurück…“ich beneide dich um deinen Sportsgeist“, lachte sie.


„Was vom Bäcker?“, fragte Kate, die inzwischen einen großen Kreis vor dem Haus gelaufen war und jetzt vor dem Zaun auf der Stelle joggte.


„Nee, lass mal! Heute nicht“, gab Susan zurück und legte eine Hand auf ihren Bauch, als Zeichen dafür, dass sie auf ihre Linie achten musste.


Susan hatte eigentlich schon immer Gewichtsprobleme. Ein Gebäckstück hin oder her machte da keinen Unterschied, dachte Kate. Es war eher eine Frage der gesamten Ernährung und der mangelnden Bewegung, die Susan das Leben schwer machten. Dazu sah man ihrem Körper deutlich die Zeichen von vier Schwangerschaften an. Das ging an keiner Frau spurlos vorüber. Von jedem Kind waren Susen mindestens fünf Kilo geblieben, die sich jetzt rächten. Kate hob nur kurz die Hand zum Gruß und joggte vergnügt weiter. Sie lief jeden Morgen, quer durch die Siedlung, hinauf zum Aussichtspunkt und auf dem Rückweg vorbei an der kleinen Bäckerei. Hin und wieder brachte sie Susan etwas mit.


Es war noch früh am Morgen, aber der Himmel klarte schon auf und ließ die Sonnenstrahlen hindurch. Kate liebte diese Momente. „Der goldenen Herbst“ sagte sie laut vor sich hin, als sie die ersten Blätter auf dem Gehweg sah, die im Sonnenlicht rot und gelb leuchteten. Sie joggte hinauf zu der kleinen Anhöhe und den Parkanlagen. Die Stadt hatte hier eine kleine Allee mit zwei großen Schmuckbeeten in der Mitte angelegt. Überall standen Bänke, und es gab immer wieder neue Bepflanzungen zu bewundern.


Derzeit zeigten die Blumenbeete das Stadtwappen, gestaltet aus unzähligen kleinen Blüten. Weiter oben war die Königslilie zu bewundern, eingerahmt von niedrigen Buchshecken, was den Eindruck eines barocken Gartens noch mehr unterstrich. Um diese Zeit, hatte man den breiten Gehweg für sich allein. In einer Stunde würden sich hier Rentner mit ihren Enkeln, Mütter mit Kinderwagen und Hundebesitzer tummeln. Kate hatte den Aussichtspunkt erreicht. Ein Teil der alten Stadtmauer stand hier und man hatte einen wunderschönen Blick auf die Stadt und den Fluss, der sich zu ihren Füßen durch die Stadt schlängelte. Kate erinnerte dieser Ausblick immer an Florenz und den Blick von Piazzale Michelangelo. Wie jeden Morgen, blieb sie hier kurz stehen, machte ihre Dehnübungen, und genoss die herrliche Aussicht. Kate stellte gerade ein Bein auf die niedrige Stadtmauer und dehnte ihren Oberschenkel, als ihr auffiel, dass das Aussichtsfernglas in die entgegengesetzte Richtung zeigte. Komisch, dachte Kate, es erweckte fast den Eindruck, als ob jemand nicht hinunter auf die Stadt, sondern geradewegs in die Siedlung geschaut hätte. Kate verwarf den Gedanken und nahm langsam ihr Lauftempo wieder auf, sicher hatten nur ein paar Kinder daran gespielt.


Beim Bäcker war wie immer viel los.


Geschäftsleute die noch schnell einen Kaffee an den Stehtischen trinken wollten, Mütter die eine Pausenstange für ihre Kinder kauften und Hausfrauen, die frische Brötchen für das Frühstück brauchten. Es war jeden Morgen das Gleiche. Kate kaufte täglich zwei Vollkornbrötchen. Eines für morgens, eines für den Abend. Mit Karl brauchte sie schon lange nicht mehr rechnen. Er war schon seit gestern unterwegs und verbrachte das Wochenende in Paris. Geschäftlich! Kate wusste, dass er schon seit 2 Jahren eine Affäre mit seiner Sekretärin hatte und dass diese Reise alles andere als geschäftlich war. Sie konnte nicht verstehen, was er an dieser aufgetakelten, wasserstoffblonden und ungemein naiven Ziege fand. Gabby, die eigentlich Gabriele hieß, mochte alles, was pink war. Sie fuhr ein pinkfarbenes kleines Auto, trug nur pinkfarbenen Lippenstift und hatte ihre viel zu langen, künstlichen Krallen immer pink lackiert.


Letzten Sommer hatte sie sich die Brust vergrößern lassen, und Kate war sicher, dass Karl die Operation aus der Firmenkasse gezahlt hatte.


Nichts an Gabby war echt, von den falschen Fingernägeln, den aufgespritzten Lippen bis zu der Botox behandelten Stirn und den falschen Brüsten. Sie bestand aus Plastik, ganz wie ihr großes Vorbild Barbie. Es war nicht schwer gewesen, hinter die Affäre zu kommen. Karl war noch nie ein guter Lügner gewesen und ein Blick in seine Augen sagte ihr, dass sie sich nicht täuschte, als sie ihn eines Abends im Büro abholte und Gabby sehr vertraulich auf seinem Schreibtisch gesessen hatte. Die Art und Weise, wie Gabby sie in den folgenden Tagen behandelte, sprach ebenfalls Bände. Immer öfter stellte sie Gespräche absichtlich nicht durch, so dass Kate in der Warteschlange landete oder richtete private Termine nicht aus. Sie schmollte beleidigt, wenn Kate sich zu lange im Büro ihres Mannes aufhielt und die beiden ungestört reden wollten. Als Inhaberin von rund 70% der Firmenanteile hatte Kate nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht sich um die Belange des Unternehmens zu kümmern. Kate hatte die Firmenanteile als Hochzeitsgeschenk von ihrem Vater überschrieben bekommen, damit sie in der Familie blieben und Kate ihrem Mann in allen, das Unternehmen betreffenden Fragen unterstützte.


Kate wusste, dass er es zu gerne gesehen hätte, wenn sie bei Römer Consulting eingestiegen wäre. Aber Kate hatte andere Pläne gehabt. Als anerkannte Biochemikerin wollte sie nicht in der Industrie arbeiten, sondern lieber in der Forschung an einem Lehrstuhl tätig sein. Letzten Endes war jedoch alles anders gekommen und Kate hatte eine der aussichtsreichsten Stellen der Branche ausgeschlagen, um an Karls Seite zu sein.


Kate war an der Reihe. Etwas verdutzt blickte sie die Verkäuferin an, die schon zum zweiten Mal nach der Bestellung fragte. Kate war total in Gedanken gewesen.


„Ähm? Zwei Vollkornbrötchen bitte“, stammelte Kate, während sie umständlich nach ihrem Geldbeutel fingerte. Kate nahm die Brötchentüte und das Restgeld entgegen, und wollte den Laden so schnell wie möglich verlassen, als sie mit einem Mann zusammenstieß. Erschrocken blickte sie auf. Ihr Arm schmerzte von dem Aufprall. Die Tüte mit den Brötchen lag aufgeplatzt am Boden.


„Oh mein Gott, bitte verzeihen Sie, ich habe nicht aufgepasst“, der Herr bückte sich um Kate die Brötchen aufzuheben.


„Oh, nein“, erwiderte Kate, „das ist ganz alleine meine Schuld, ich war in Gedanken, es tut mir sehr leid“, sie merkte, wie ihr vor Verlegenheit das Blut in den Kopf schoss. Sicher war sie rot wie eine Tomate. Erst jetzt entdeckte Kate wie gut der Mann aussah, der noch immer mit dem Aufsammeln von Kates Bäckertüte beschäftigt war. Er hatte gepflegte, dunkle Haare und leuchtende blaue Augen, die Kate jetzt freundlich und besorgt ansahen.


„Sie haben sich doch hoffentlich nicht wehgetan?“, fragte er sanft und Kate hörte augenblicklich auf, über ihren schmerzenden Arm zu streichen.


Sie schenkte dem Fremden ein Lächeln: „Nein, wirklich, es tut mir leid….ich hoffe Sie sind ok?“


Der Mann grinste freundlich zurück. „Vielleicht sieht man sich mal wieder?“, sagte er schmeichelnd, und war im nächsten Moment schon im Laden verschwunden.


Als Kate zuhause ankam, legte sie, wie immer, die Brötchentüte in den großen Brottopf, den sie von Ihrer Mutter zum Einzug bekommen hatte. Sie liebte ihre Küche, die genau wie das Haus, nach Kates Plänen maßangefertigt war. Schon immer hatte sie sich eine zum Wohnraum hin offene Küche gewünscht, mit einem Tresen und einer erhöhten Arbeitsplatte um daran zu frühstücken.


Die hellen cremefarbenen Fronten harmonierten hervorragend mit der buchefarbenen Arbeitsplatte und den hellen Böden, die sich durch das ganze Haus zogen. Kate liebte die pastelligen Nuancen von Weiß über Creme, Eierschale, Sand, Vanille und Kiesel. Dazu kombinierte sie knalliges Rot in der Küche und warmes Violett im Schlafzimmer.


Karl ließ ihr bei solchen Entscheidungen freie Hand. Er interessierte sich nicht sehr für die Einrichtung, solange alles sauber und zweckmäßig war.


Kate blickte aus dem Fenster, auch in ihrem Garten hatte der Herbst bereits Einzug gehalten.


Die Früchte des großen Apfelbaumes waren längst geerntet. Mit einem Lächeln erinnerte sie sich daran, wie sie mit Hilfe sämtlicher Nachbarn, Tag für Tag, kistenweise Äpfel geerntet hatten.


Die Devise war einfach, jeder darf mitnehmen, was er selber erntet. In großen Körben hatten die Nachbarn die Äpfel vom Grundstück getragen und es waren immer noch genügend vorhanden gewesen, die Kate in ihren großen Vorratskeller stapelte, wo sie ihren herrlichen Duft verströmten.


Auch die Blumenbeete hatten sich verändert. Die sonst in weißen und blauen Tönen gehaltenen Schmuckbeete hatten ihre Blüten abgeworfen und leuchteten mit ihrem roten Herbstlaub in der Sonne. Kate liebte alle Jahreszeiten, den Herbst mit seinen glühenden, goldenen Farben. Den Winter, der das Land leise machte, unter dessen klirrender Schneedecke die Blumen ihren Winterschlaf hielten und Kraft sammelten für die neue Saison. Sie liebte den Frühling, wenn die Natur in zartem Grün erwachte und freute sich auf den Sommer wenn die Bienen in ihrem Garten zwischen den weißen Rosen und dem hohen blauen Rittersporn herumschwirrten und mit ihrem Summen die Luft erfüllten, die vom Duft des Lavendels schwanger war. Nichts war so wundervoll wie ein Garten, dachte Kate, die noch immer am Fenster stand und hinausblickte und ihre Gedanken schweifen ließ.


Ihr Blick fiel auf die knallrote Kaffeemaschine, die in der Ecke ihrer Küche darauf wartete, ihren Dienst aufnehmen zu dürfen. Kate drückte auf den Knopf und ließ sich einen großen Milchkaffee aus dem High-Tech Gerät, der wie immer brühend heiß war, dann verschwand sie unter der Dusche.


Als Kate kaum 10 Minuten später in ihrem Lieblingsshirt und einer bequemen Jeans am Frühstückstisch saß, klingelte es an der Tür. Kate erwartete keinen Besuch und auch die Post war heute schon da gewesen, es konnte eigentlich nur Susan sein, die sich vielleicht eine Tasse Zucker, oder ein Ei ausborgen wollte.
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